
Drei Gründer, drei Geschich-
ten: In ihrem ersten Jahr als
Unternehmer haben Barbara
Windisch, Andreas Schwand-
ner und Max Brandstetter un-
terschiedliche Erfahrungen
gemacht. Kein Wunder: Ihre
Geschäftsideen sind auch
ganz unterschiedlich. Wäh-
rend Windisch mit ihrer Kom-
munikationsagentur zunächst
auf der Suche nach dem rich-
tigen Namen – und damit
auch gleich nach der richti-
gen Positionierung – war, ging
es für Max Brandstetter, Ge-
sellschafter von Cash Analy-
sing Technologies, ums nack-
te Überleben: Die Entwick-
lung seines Falschgeld-Ana-
lysesystems hing mehrmals
am seidenen Faden – wenn die
Geräte nicht funktioniert hät-
ten, wären die Investoren
wohl abgesprungen. Ein Pro-
blem, das Andreas Schwand-
ner mit seiner Audio-Agentur
„einverstanden“ nicht hatte,
waren die Anfangsinvestitio-
nen doch gering. Sein Pro-
blem liegt eher in der Selbst-
beschränkung: „Ich arbeite
zuviel, weil mich die Begeis-
terung mitschwemmt.“ 

Und doch gibt es Gemein-
samkeiten: Sobald die Sache
ins Laufen kam, ergaben sich
die Dinge fast von selbst: Win-
disch kam mit Mundpropa-
ganda von einem Kunden zum
nächsten. Schwandner gelang
das Gleiche. Und Brandstet-
ters Falschgeld-Erkennungs-
gerät im Pocketformat dürfte
zur rechten Zeit auf den Markt
kommen. „Wenn die Idee gut
und die Zeit reif ist, läuft’s“,
sagt Schwandner. 
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Abenteuer Gründung:
Unternehmer erzäh-
len, was sie im ersten
Jahr erlebt haben, wel-
che Hürden zu über-
springen waren – und
was sie in Zukunft an-
ders machen würden.

GRÜNDER Drei unterschiedliche Unternehmen, drei Erfahrungsberichte – von der Kommunikation bis zur Technik 

Ein Jahr nach der Gründung:
Was bisher geschah ...

„Die größte Herausfordung
war es, die Position für mein
Unternehmen zu finden –
und den richtigen Namen.“
Barbara Windisch ist Ge-
schäftsführerin von funkel-
rot, einer Agentur für Unter-
nehmenskommunikation in
Wien. Vor gut einem Jahr hat
sie begonnen – und über ei-
nen WirtschaftsBlatt-Artikel
die ersten Kunden auf sich
aufmerksam gemacht. Da-

mals hatte es zwar ausrei-
chend Motivation für die
Gründung gegeben, aber
noch keinen Namen. Weshalb
also „funkelrot“? Wegen der
Haarfarbe? „Nein, oder bes-
ser: nicht nur. Der Name soll
wie die Kommunikation sein:
die soll funkeln und einen
 roten Faden haben“, sagt
Windisch. 

Konkret unterstützt Win-
disch Unternehmen bei in-

terner und externer Kom-
munkation, die Kunden kom-
men aus dem KMU-Bereich.
„Ich als EPU kann mit diesen
Firmen auf einer Ebene
 reden.“ Apropos EPU: Sie
selbst ist nicht mehr ganz ein
EPU, also ein Ein-Personen-
Unternehmen: Administrati-
ve Tätigkeiten werden nun
von einer Aushilfskraft über-
nommen. Das finanzielle Ri-
siko hielt sich für Windisch

in Grenzen, da keine großen
Investitionen nötig waren. „Es
ist nicht sehr riskant, aber
mittelfristig muss es klap-
pen.“ Ein Fragezeichen war
auch die Überwindung zur
Kundenakquise gewesen –
doch Windisch hatte „Glück
gehabt“, wie sie selbst sagt:
„Ich musste keine Klinken
putzen, ein Projekt hat das an-
dere ergeben, Kunden kamen
über Mundpropaganda.“

Die Selbstmotivation ist den-
noch nicht zu unterschätzen:
„Ich arbeite im Home Office,
da muss man erst lernen, den
Weg zwischen Selbstausbeu-
tung und Laissez-faire zu fin-
den.“ Wichtig sei ein gere-
gelter Arbeitstag. Die Fami-
lie hilft – und demnächst wird
sich Nachwuchs einstellen.
„Als Mutter ist das selbst-
ständige Arbeiten ideal.“
■ www.funkelrot.at

3. BARBARA WINDISCH 

„Namen und Position finden – das war mühsam“

Stolz zeigt Max Brandstetter
auf die schwarze, unschein-
bare Box: Das hier ist Sinn
und Zweck seines Unterneh-
mens Cash Analysing: Das
kleine Gerät heißt „Cash
Analyser 2“ und soll Falsch-
geld identifizieren. Jahrelan-
ge Entwicklungsarbeit war
nötig, bis das Ding soweit
war. Das Unternehmen selbst
wurde vor rund einem Jahr
gegründet; Gesellschafter

sind neben Max Brandstetter
noch Gerhard Kagerer, tech-
nisches Mastermind, sowie
Gottfried Pfister – der ehe-
malige Geschäftsführer von
Schachl Holz fungiert auch
als Geschäftfsführer. 

Alles begann schon 2006:
Kagerer wollte ein Gerät
 entwickeln, das zuverlässig
Falschgeld erkennt. Vier Jah-
re und rund 650.000 € an In-
vestitionen später war es so-

weit: „Es ist das einzige Ge-
rät, das in Kellner-Briefta-
schen passt und im Handel
zugleich als Geldschein-Hal-
terung dienen kann“, sagt
Brandstetter. Der von der Na-
tionalbank zerfizierte Cash
Analyser prüft nicht – wie die
anderen Geräte – beim
Durchziehen des Geld-
scheins, sondern beim Ein-
stecken den Infrarotdruck.
„Dadurch ist das Ganze dis-

kreter“, sagt Kagerer, der so
manchen Rückschlag hin-
nehmen musste. „Die ersten
Entwicklungen waren nicht
optimal.“ 

Doch die Gründer ließen
den Mut nicht sinken. „Man
muss schon sehr von der Sa-
che überzeugt sein, sonst
kann man keine Investoren
überzeugen“, sagt Brandstet-
ter heute. Das Gerät wird in
Lohnarbeit von einem steiri-

schen Unternehmen erzeugt;
derzeit ist es bereits in eini-
gen Unternehmen probe-
weise im Einsatz. „Die Reso-
nanz ist durchwegs positiv“,
sagt Brandstetter, der derzeit
Vertriebspartner für ganz
Europa sucht. 50.000 Stück
will er heuer verkaufen – und
vom Gelingen ist er auch
restlos überzeugt. „Jetzt gehts
wirklich los.“
■ www.cash-analyser.com

1. MAX BRANDSTETTER 

„Ohne Überzeugung geht einfach gar nichts“

Vor knapp einem Jahr wurde
„einverstanden“ gegründet,
laut Eigendefinition die „ers-
te Audioagentur Österreichs“.
Deren Idee: Audio-Lösungen
für Unternehmen anbieten.
Die beiden Gründer sind
 Radiomoderator Andreas
Wolf und Berater Andreas
Schwandner. Wolf ist in Wien
zu Hause, Schwandner in
Linz – daher ist einverstan-
den mit Büros in diesen Städ-

ten vertreten. Was war aus-
schlaggebend für die Grün-
dung? „Jedenfalls keine öko-
nomischen Überlegungen“,
sagt Schwandner. Die Grün-
der wollten etwas gemeinsam
auf die Beine stellen – und da
sie einen Bedarf zu hören
glaubten, wurde es diese
Agentur. „Bisher stand Video
im Vordergrund, Audio blieb
im Hintergrund. Das wird an-
ders“, sagt Schwandner. 

Die inhaltlichen Schwer-
punkte sind Arbeiten für Kul-
turinstitutionen, etwa Audio-
Führungen für Museen, und
solche für Unternehmen – so
hat einverstanden etwa Pod-
casts für die Voestalpine ge-
staltet. Neu ist der Begriff des
Audiobrandings. Schwand-
ner: „Da wird ein spezifischer
Sound für ein Unternehmen
entwickelt, also ein durch-
gängiges Audio-Logo.“ Die-

ser wird dann bei der Vor-
standspräsentation ebenso
eingesetzt wie am Handy
oder auf der Homepage. „Bil-
der funktionieren nur, wenn
der Ton gut ist“, sagt
Schwandner. Drei Vollzeit-
Mitarbeiter beschäftigt ein-
verstanden derzeit, dazu
kommt ein Pool an Produ-
cern, die bei den Projekten
mitarbeiten, vor allem Spre-
cher. Zum Glück haben die

Audio-Experten nicht auf an-
dere Unternehmer gehört.
„Wir wurden gewarnt, weil
wir ausgerechnet im Jahr der
Krise gegründet haben.“ Aber
die Investitionen waren ver-
gleichsweise gering, der
größte Einsatz „ist unser
Hirnschmalz“. Auch der zeit-
liche Aufwand ist enorm.
„Wir müssen aufpassen, nicht
zuviel zu tun.“ 
■ www.einverstanden.com

2. ANDREAS SCHWANDNER & ANDREAS WOLF

„Der größte Einsatz ist unser Hirnschmalz“
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ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     WIBL PDF EInstellungen für die automatische PDF-Produktion im Archiv
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 282.756 Höhe: 420.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /Colors 3 /QFactor 1.3 /Columns 245 /Resync 0 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Rows 351 /ColorTransform 1 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Niedrig
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Durchschnittl. Neuberechnung auf 600 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 900 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 1 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Dot Gain 20%
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: Euroscale Coated v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Nein

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
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